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a steht mein Jüngster
vor mir. Er hatte irgend-
etwas ausgefressen, für

das ich ihn zur Rechen-
schaft ziehen will. Kleinlaut
schaut er mich von unten her
mit großen Augen an und be-
kennt kleinlaut: „Papa, ich bin
doch auch nur ein Mensch ...“ 

Ich muss mir das Schmunzeln
angesichts seiner jungen Le-
bensweisheit verkneifen. Natür-
lich kennt er die Wirkung seines
treuherzigen Augenaufschlags
und erwartet, dass ich Gnade
vor Recht ergehen lasse, dass
ich barmherzig mit ihm bin und
ihm die Strafe erlasse.

Was verstehen wir unter Gnade,
Güte und Barmherzigkeit im
Umgang miteinander? 

Wenn wir die Bibel darauf-
hin untersuchen, werden wir
feststellen, dass sie den Begriff
„Gnade“ nur in unserem Ver-
hältnis zu Gott gebraucht.
Gnade bedeutet unverdientes
Wohlwollen, das Herablassen
Gottes, um die Schuld eines
Menschen zu vergeben bzw.
ihm seine Strafe zu erlassen.

Wir sündige Menschen kön-
nen jedoch vor Gott, der abso-
lut heilig und gerecht ist, nur
Gnade finden, wenn zwei
Dinge erfüllt sind:
1. Wir müssen unsere Schuld

anerkennen und
2. ein anderer (Jesus Christus)

muss an unserer Stelle die
Strafe übernommen haben.

Nur auf dieser Grundlage
kann Gott uns gegenüber gnä-
dig sein.

In der Beziehung zwischen
uns Menschen untereinander
spricht Gottes Wort von „Gü-
te“ und „Barmherzigkeit“. 

Auch dieses sind Eigen-
schaften Gottes, die wir im
Umgang miteinander wider-
spiegeln sollen und können.
Wie bereits Sacharja ermahnt
uns auch Petrus in seinem 1.
Brief: „Seid alle gegeneinander
barmherzig“ (1. Petrus 3,8).

Viele Menschen und auch
viele Christen verstehen unter
Barmherzigkeit, alles laufen
zu lassen, durch die Finger zu
schauen, fünf gerade sein zu
lassen, ein Auge zuzudrücken,
tolerant zu sein und Dinge
nicht so genau zu nehmen.

Barmherzigkeit aber gibt
nach erfolgter Vergebung
● die Chance, neu anzufangen,
● neuen Vertrauensvorschuss,
● schenkt neues Vertrauen

und gewährt Geduld.
Barmherzigkeit ist gepaart

mit Liebe, Milde, Sanftmut,
Großherzigkeit und Geduld
(vgl. Galater 5,22).

In Bezug auf uns selbst und
im Bewusstsein unserer eige-
nen Schwächen und Sünden
nehmen wir Gnade und Barm-
herzigkeit Gottes gerne an
und erwarten von anderen
Christen auch ihre Geduld
und Milde. Aber anderen ge-
genüber sind wir nur zu häu-
fig unverbesserliche Gerech-
tigkeitsfanatiker, denen es
„um Recht, Ordnung und
Prinzipien“ geht.

Barmherzigkeit und Milde
sind im Umgang miteinander
aber nur da möglich, wo ich
selbst um die Gnade und
Barmherzigkeit, die Liebe und
Geduld Gottes im eigenen
Leben weiß. Der Herr Jesus
begründet seinen Aufruf zur

Barmherzigkeit untereinander
mit der Barmherzigkeit Got-
tes: „Seid nun barmherzig, wie
auch euer Vater barmherzig ist“
(Lukas 6,36; 2. Mose 34,6;
Psalm 145,8; 103,8) und er
preist die „glücklich, die barm-
herzig sind“ (Matthäus 5,7).
Paulus erinnert uns daran,
wenn er schreibt: „Alle Bitter-
keit und Wut und Zorn und Ge-
schrei und Lästerung sei von
euch weggetan, samt aller Bos-
heit. Seid aber zueinander gütig,
mitleidig; und vergebt einander,
so wie Gott in Christus euch ver-
geben hat“ (Epheser 4,31-32). 

Mir scheint, dass diese Tu-
genden und auch die Gnaden-
gabe „Barmherzigkeit zu üben“
weitgehend unter Christen in
Vergessenheit geraten sind.

Lasst uns über unsere Ver-
säumnisse Buße tun und
„Barmherzigkeit üben mit Freu-
digkeit“ (Römer 12,8).
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Sollen Christen Gnade
vor Recht ergehen las-

sen?
Wie gehen wir miteinander um?




